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oin zusammen!
Rose Jones berichte-

te unserm Schreiberling,
dass die Überlandfahrten
bei offenem Fenster und
Seitenwind meistens sehr

feucht für die
Fahrgäste hin-
ter dem Fahrer
endeten.
Grund dafür
seien die Betel-
nüsse, die die
Palauer ständig
kauen. Dünne
Nussscheiben
werden mit Ko-

rallenkalk bestreut, dann
Wodka-getränkter Tabak
hinzugefügt, alles in ein
Pfefferblatt gewickelt. Das
Kauen wirke wie ein kurzer
Rausch und färbe Mund-
raum und Lippen rot.
Durch die sehr angeregte
Speichelankurbelung müs-
se der Kauende ständig
ausspucken. „Die Palauer
haben auffallend schlechte
oder kaum mehr Zähne“,
findet Rose Jones, die zwar
über diese seltsame Sitte
lachte, aber als Touristin
hinter dem Busfahrer sit-
zend die Erfrischung gar
nicht so erfrischend fand.
Mitteleuropäer mögen un-
bespuckt munter bleiben!

M

Zu viel
Wasser

KIEPENKERL

NWE

Unterwasserfotograf Udo
Kefrig und Autor Claus-Peter
Stoll waren vor vier Jahren
schon einmal dort. Jetzt folg-
ten die drei einer Einladung
von Tova Bornowski, der Ei-
gentümerin der bekanntes-
ten Tauchbasis in Palau. Es
war ihr wichtig zu zeigen,
was sich in den vergangenen
Jahren alles positiv verän-
dert hat in ihrem Land.

Los ging’ s mit dem Flieger
der China Air von Frankfurt
nach Taiwan, kurzer Zwi-
schenstopp, dann weiter
nach Koror, der ehemaligen
Hauptstadt Palaus. Als sie
den Boden der Insel nach gut
16 Stunden Flugdauer betra-
ten, wehte ihnen ein schwül-
warmes Lüftchen ins Ge-
sicht. Nichts Außergewöhnli-
ches, denn die durchschnitt-
liche Jahrestemperatur be-
trägt 27 bis 30 Grad – Traum
aller Sonnenanbeter.

Tova Bornowski holte das
Team ab und brachte es zur
Tauchbasis Fish’ n Fins. Sie
unterstützt zusammen mit
ihrem Mann Navot und
Tauchlehrern das Projekt
„Shark Foundation“, um ille-
gale Fischerei zu stoppen
und das Leben der bedrohten
Riffhaie in Mikronesien zu
studieren.

Wissenschaftler kommen
nach Palau, um sich das Pro-
jekt anzuschauen. In Schulen
klären die Projektleiter Kin-
der darüber auf, dass Haie
keine Mörder sind. Die Tiere
sind gekennzeichnet und
werden per Navigationssys-
tem beobachtet. „Teile des
Pazifischen Ozeans wurden
als Naturschutzgebiete abge-
zäunt, um Korallen und Fi-
schen einen Erholungsbe-
reich zu bieten“, berichtet
Rose Jones. „Diese Reise war
aufregender als alle zuvor.“
Über 1500 verschiedene
Fisch- und 700 Korallen- und
Anemonenarten gibt es in Pa-
lau zu beobachten.

Zweimal trafen sie Präsi-
dent Johnson Torobiong und
seinen Bruder Francis und
führten interessante Gesprä-
che. Dem Präsidenten sei der
Naturschutz wichtig. „Man
kann fahren und fahren und
findet keinen Müll, höchs-
tens mal eine Cola-Dose, die
Touristen weggeworfen ha-
be. Alles ist picobello in Pa-
lau“, schwärmt Rose Jones.
In Zukunft soll sich die Land-
wirtschaft in dem Land, das
von Tourismus und Fischerei
lebt, stärker etablieren, sagt
Stoll. Man denke besonders
an die Zucht von Ziegen.

Francis Torobiong zählt zu
den Gründern der Tauchba-
sis. Er wird liebevoll auch als
der „palauische Cousteau“
bezeichnet. Als „Compressor
Boy“ war er 1946 für die Luft-
versorgung von japanischen
Firmenangehörigen verant-
wortlich. Diese tauchten und
holten wertvolles Metall aus

versenkten Kriegsschiffen
und Flugzeugwracks, berich-
tet Stoll. Durch rücksichtslo-
ses Sprengen hätten sie aber
leider auch viel Schaden an
den Riffen angerichtet.

Heute sind die Wracks aus
dem Zweiten Weltkrieg für
Taucher ein besonderes Er-
lebnis: „Die Fülle an Eindrü-
cken ist überwältigend. Japa-
nische Flugzeuge und Schiffe
fielen am 30. März 1944 ei-
nem amerikanischen Luftan-
griff zum Opfer. Die Wracks
sind traumhaft bewachsen
und mit ihren Silhouetten
und dichtem Schwarmfisch
ein Dorado für leidenschaft-
liche Wrackfans und Foto-
grafen“, beschreibt Claus-Pe-
ter Stoll das Tauchparadies.

Eine Woche lang war das
deutsche Team mit einem
Führer unterwegs auf einem
Tauchsafariboot. Bei einem
Ausflug über Land wunderte
sich Rose Jones über herum-
liegende Bierflaschen. Nichts
mehr picobello. „Was ging
denn hier für eine Fete ab?
Die haben aber ganz schön

gesoffen!“ Der „Guide“ er-
klärte, dass die alten Bierfla-
schen stumme Zeitzeugen
der japanischen Scharfschüt-
zen aus dem Zweiten Welt-
krieg seien. Also keine aktu-
ellen nächtlichen Fetenplät-
ze, sondern ehemalige Ver-
stecke von Soldaten. „Nichts
darf von hier mitgenommen
werden, nicht einmal eine
Muschel. Alles soll so erhal-
ten bleiben“, erklärt Rose
Jones den gewollten Müll.

Mutig setzte sich Rose an
den Lenker eines Landro-
vers, durchkämmte das un-
wegsame Gelände wie ein
Rennprofi und schüttelte ih-
re lachenden Beifahrer so
richtig durch. Stundenlang
wanderten sie durch den
Dschungel und wurden mit-
tendrin von einem erfri-
schenden Wasserfall be-
lohnt: „So etwas Schönes ha-
be ich noch nie gesehen“,
träumt Rose über 10 000 Ki-
lometer Luftlinie zurück.

Zum Träumen sei ihr ein-
mal gar nicht zumute gewe-
sen. Mit anderen Tauchern
suchte sie die Nähe eines Ru-
dels von 50 bis 60 Haien und
stand Udo Kefrig Modell. „Et-
was näher“, gestikulierte der.
Rose war skeptisch. „Da kam
einen Hai direkt auf mich zu.

Ich verharrte ganz still. Nur
zwei Meter vor mir drehte er
ab, umrundete mich, um von
hinten anzugreifen. Immer
kleiner zog er seine Kreise.“
Aber Rose drehte sich mit
dem Hai, tanzte sozusagen
mit ihm, Auge in Auge, blieb
ruhig. Dann drehte der Hai
desinteressiert ab. Alles
spielte sich so rasend schnell
ab, dass nicht einmal Foto-
graf Kefrig ein Zeitfenster
fand, um Bilder zu machen.

Sie tauchten mit vielen an-
deren Tauchern in fantas-
tisch illuminierten Höhlen:
„Einfach magisch“, erinnert
sich Rose. Ihr Gedanke da-
mals sei gewesen: „Jetzt
müsste nur noch Mozart auf
dem Klavier spielen.“

Zwei tauchfreie Tage soll-
ten vor dem Abflug liegen,
besagt eine Taucherregel.
Sonst kann es zu erheblichen
gesundheitlichen Problemen
kommen. Kein Problem, der
Inselstaat hat auch über Was-
ser viel zu bieten. Fantasti-
sche Touren ins Landesinne-
re und Erholung am weißen
Strand machten die zwei Wo-
chen in Palau zu einem un-
vergesslichen Erlebnis.

Von Erna Berg

LOTTE. Zwei Wochen lang in
Palau abgetaucht und in Bü-
ren kürzlich wieder aufge-
taucht sind Rose Jones und
Udo Kefrig. Palau, wo liegt
denn das? Exakt 11 610,247
Flugkilometer entfernt im
Pazifik. Am Ende dieser Ge-
schichte über das begeister-
te Taucherpaar, den Team-
kollegen Claus-Peter Stoll,
die Leiterin der Tauchbasis
und den Präsidenten der Re-
publik wird jeder Leser nicht
nur wissen, dass die sechs
Inselgruppen Palaus aus
356 Inseln bestehen, nur elf
davon bewohnt sind und Pa-
lau zu Mikronesien gehört,
sondern die beiden auch auf
ihrer spannenden Reise fik-
tiv begleitet haben.

Bürener entdecken pazifischen Inselstaat Palau für sich

Reservat für Koralle, Hai und Taucher
Das Kameralicht  lässt die Farben unter Wasser erblühen. Über dem Inselparadies:  Navot Bornowski vor dem Absprung. Fotos: Udo Kefrig

Postkartenpanorama  inklusive.

Die Natur  holt sich das Wrack
des Kampfflugzeugs zurück.

Die Bürener  beim Höhlentau-
chen im Chandelier Cave.

Das Unterwasserteam  (von links) Udo Kefrig, Claus-Peter Stoll, Rose Jon es und Tova Bornow-
ski beim Interview mit Präsident Johnson Torobiong, .

Weißspitzen-Hochseehai

Größenvergleich:  Nichts für eine Schildkrötensuppe ist die-
ser Bewohner der pazifischen Unterwasserwelt.

Bildergalerie  zu Palau
auf www.noz.de

Im Südsee-Look:  Tova Bor-
nowski und Rose Jones.

Der Inselstaat Palau war
einst deutsche Kolonie.
1899 verkauften die Spa-
nier Palau an das Deut-
sche Reich. Von 1914 an
beherrschten die Japaner
kriegerisch die Insel. Sie
wurden gegen Ende des
Zweiten Weltkriegs aller-
dings von den Amerika-
nern vertrieben.
1994 wurde die Republik
Palau unabhängig. Die
eingeborenen Palauer
sind in der Minderheit,
die meisten Einwohner
sind malayischer und
amerikanischer Her-
kunft. Palaus Wirtschaft
ist stark verflochten mit
den USA. Die Vereinigten
Staaten sind trotz der Un-
abhängigkeit auch weiter
zuständig für die Außen-
politik und die Verteidi-
gung Palaus. Seit 2006 ist
Melekeok Hauptstadt des
Inselstaates.

Palau als Staat

Sorgentelefon  Kreis Steinfurt:
9-12 Uhr, &  0 54 51/30 40

Hausärztlicher Notdienst:  18-
22 Uhr, Klinikum Ibbenbüren,
Weststr. 9; zentraler Notruf für
Krankentransporte &  01 80/
5 04 41 00

Apotheken
Lotte/Mettingen/Wester-
kappeln:  Antonius Apotheke,
Laggenbeck, &  0 54 51/80 05
Tecklenburg:  Apotheke am
Rott, Ladbergen, &  0 54 85/
83 06 60

NOTDIENST

Lotte:  Manfred Körber,
Heideweg 8, wird heute 72
Jahre alt.
Mettingen:  Aloisius Bögge-
mann, Pötterweg 36, feiert
seinen 86. Geburtstag. Gi-
sela Lange, Nießings Kamp
9, vollendet ihr 77. Lebens-
jahr.
Tecklenburg:  Wilfriede Ze-
mella, Am Ring 39, begeht
ihren 74. Geburtstag.

GLÜCKWUNSCH

WESTERKAPPELN.  Von ei-
nem Firmengelände am
Gartenkamp haben am
Wochenende Unbekannte
Stromkabel, Feuerlöscher,
Landungsbretter und an-
deres Zubehör im Gesamt-
wert von etwa 1000 Euro
entwendet. Auch Fahrzeu-
ge wurden beschädigt. Die
Polizei sucht Zeugen, Tele-
fon 0 54 51/591-27 15.

Diebstähle von
Firmengelände
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